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98. Jahrgang

..Eine wundervoll durchgeMrte Speration'
Eine skandalöse Erklärung Chamberlains znm Cossak-Zwischenfall— Völkerrecht- wie es England versieht

Amsterdam, 20. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Ministerpräsi¬
dent Chamberlain hat am Dienstag im Unterhaus in Beant¬
wortung einer Anfrage zum Fall „Cossak" dem brutalen bri¬
tischen Gewaltakt die Krone aufgesetzt. Man konnte gewiß
nicht erwarten, daß er dabei von der Schurkenrat abrücken
würde, die auf Befehl seines MinisterkollegenChurchill gegen¬
über ivehrlosen deutschen Seeleuten begangen wurde. Dennoch
muß auch die neutrale Oeffentlichkeit die zynische Art an-
widern, mit der dieser rachsüchtige heuchlerische Greis eines
der gemeinsten Verbrechen in der Geschichte der Völker ver¬
herrlichte. Die erbarmungslose Abschlachtung unbewaffneter
Menschen bezeichnete Chamberlain mit eiserner Stirn als eine
„wundervoll durchgeführte Operation", den unsagbar feigen
Piratenüberfall als eine — für englische Begriffe — „sehr m̂u¬
tige Aktion". Wahrhaftig — über Moralbcgriffe läßt sich mit
einem Engländer nicht streiten!

Nach dieser offenen Verherrlichung brutalen Mordes über¬
häufte Chamberlain die norwegische Regierung mit anmaßen¬
den Vorwürfen, weil sie es gewagt hat, den willkürlichen bri¬
tischen Anschauungenvon Neutralität und Völkerrecht, die sich
bekanntlich von denen aller übrigen zivilisierten Völker ab¬
grundtief unterscheiden, zirwiderznhandeln. Dabei glaubte sich
der Sprecher der britischen Jmperialistencligue jeden Recht¬
fertigungsversuch bezüglich des beispiellosen britischen Völker¬
rechtsbruchs ersparen zu können. Vielmehr steigerte er seine
von hohler Rabnlistik getragenen Ausführungen zum Schluß
zu frechen Drohungen gegen Norwegen, die die Neutralen end¬
lich über die wahren Absichten Englands aufklären sollten.

Jedenfalls zeigt diese skandalöse Interpretation des
„Cossak"-Zwischenfalls eines ganz klar: Brutalste egoistische
Vergewaltigung des internationalen Rechts und gewaltsame
Aufdrängung dieses Standpunktes allen anderen Völkern, wie
das in einem der Schlußsätze Chamberlains als Kommentar
zur Rede des norwegischenAußenministers zum Ausdruck
kommt. — Das ist Völkerrecht, wie die britische Regierung es
versteht!

Unüberbietbare Frechheit!
Die französische Presse versucht weiter die britischen Verbrecher

reinzuwaschen
Genf, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die gesamte fran¬

zösische Presse fährt fort, den durch die empörende Neutrali¬
tätsverletzung Norwegens in eine peinliche Lage geratenen
britischen Bundesgenossen gegen die Anklagen der Neutralen,
vor allem der skandiniavischen Oeffentlichkeit, zu verteidigen.
In Paris glaubt man offenbar, dies am besten dadurch tun zu
können, daß man Norwegen die Schuld an dem Zwischenfall
zuschiebt und ganz allgemein die Neutralen unter schärfsten
Druck setzt. „Passivität ist keine Neutralität ", erklärt man in

Paris . Die in Grenoble erscheinende große Provinzzeitung
„Petit Dauphinois" .schreibt mit unüberbietbarer Frechheit,
nach einer derartigen Affäre frage man sich in Paris , was noch
von der internationalen Auffassung der Hoheitsgewässerund
dem betreffenden Statut übrig bleibe (!). — Der „Nouvelliste"
erklärt brutal , die Westmächte„könnten nicht zulasten, daß die
Blockade gegen Deutschland durch die norwegischen Gewässer
umgangen wird. Es ist sicher, daß die Alliierten ihr Usber-
wachungsnetz in Richtung der neutralen Zonen verstärken
werden."

„Ein Schlag gegen alle Neutralen"
Belgrad, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Zu dem feigen

Ueberfall auf die „Altmark" nimmt „Hrvat-ski Dvernik" als
erste jugoslawische Zeitung Stellung . Das Agrmner Hastpt-
organ der kroatischen Bauernpartei des stellvertretenden Mi¬
nisterpräsidentenDr . Matschek schreibt in einem Artikel seines
angesehenen militärischen Mitarbeiters : „Der englische Schlag
im Jössingfjord alarmierte nicht nur Norwegen und Deutsch¬
land, sondern alle Neutral « . In den Blättern der Westmächte
wird diese Tat als eine Art „Sieg" gefeiert. Wenn man diesen
Schritt der englischen Kriegsmarine aber objektiv und streng
nach den Regeln des internationalen Rechtes beurteilt, dann
muß man ihn gleichfetzen dem Einfall ausländischer Truppen
in ein Land. Dies gilt umsomehr, als sich dieser Vorgang inr
Innern des Fjordes und in allernächster Nähe der Küste äb-
spielte. Die Sache wird so auch in Norwegen beurteilt, dem
bestimmt niemand seine Englandfrenndlichkeit abfprechen
kann."

England Hai über 1,3 Millionen Erwerbslose
Amsterdam, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die Arbeits¬

losenziffer Englands ist während des Januar 1910, des fünften
Kriegsmonats, erneut gestiegen. Die Registrierung der Ar¬
beitslosen am 15. Januar zeigte eiue Zunahme von 157 371.
Die Gesamtzahl der Arbeitslosen in England betrug an: 15.
Januar 19401518896.

Die englische Oeffentlichkeit zeigt sich über die ungünstige
Entwicklung der Arbeitslosigkeitstark beunruhigt. Es mehren
sich die Stimmen , welche an der Untätigkeit der Regierung
gegenüber dem Arbeitslosenproblem bittere Kritik üben. „The
Statist " macht sich über die wiederholten Versicherungendev
Regierung, daß die steigende Flut der Arbeitslosigkeit endlich
bezwungen und in eine allmähliche Ebbe unrgcwandelt worden
sei, lustig, und meint, eine ähnliche Versicherung komme von
Zeit zu Zeit aus dem Munde der Regierung, ohne daß man
ihr allzuviel Glauben schenken müsse. Arbeitsminister Brown
wird borgsworfen, daß er die Arbeitslosenziffern mit stati¬
stischen Tricks bagatellisierenwolle.

Autzerinriniftee Kohl über den Viratenstreich
Erklärung vor dem Storthing

Das Neueste in Kürze
Berlin . Wie zu dein Ueberfall englischer Flugzeuge auf

den deutschen Dampfer „Watussi", der sich am 2. Dezember
1939 vor dem Kap der Guten Hoffnung selbst versenkte, weiter
bekannt wird, haben die Briten auf die Rettungsboote nicht
nur geschossen, sondern auch eine Brandbombe geworfen.

Amsterdam. Nach einer Meldung aus Dublin haben am
Dienstag Mitglieder der irischen republikanischen Armee einer:
Handstreich auf ein englisches Befestigungswerk des Hafens
von Cork durchgeführt.

Dublin . Nach einem Bericht der „Irish Times" stellte
Senator I . Tummey im Gemeinderat von Dublin den Antrag,
für die nächste Sitzung des Gemeinderats eine Aussprache
über die unerhörte Behandlung der irischen politischen Ge¬
fangene:: in England anznsetzen.

Moskau. Aus den letzten beiden Heeresberichten des
Leningrader Militärbezirkes geht hervor, daß sich die Offensive
der Sowjettruppen , vom Abschnitt Summa ausgehend, nach
dem ersten erfolgreichen Durchbruch durch die Mannerheim-
Stellung bis Kamara nunmehr dem finnischen Meerbusen ent¬
lang in Richtung Whborg weiter entwickelt.

Berlin . Nachdem in der Zeit vom 7. bis 13. Juni 1939 die
1. Tagung des deutsch-italienischen Kulturansschussesin Berlin
stattgefunden hatte, wird nunmehr am 21. Februar die zweite
Tagung des Ausschusses in Rmn ihren Anfang nehmen und
etwa eine Woche dauern,

Berlin . RcichsministerDarre empfing am Dienstag den
Präsidenten des faschistischen Spitzenverbandes der Landarbei¬
ter Italiens , Nationalrat Professor Winston Lai, und den
Vizepräsidentendes Verbandes, Nationalrat Aghemo, um mit
ihnen Fragen des Einsatzes italienischer Landarbeiter im lau¬
fenden Wirtschaftsjahr in Deutschland zu besprechen.

Aktion der INA . gegen britische Zwingburg
Handstreich auf ein Befestigungswerkim Hafen von Cork

Amsterdam, 20. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Nach einer
Meldung ans Dublin haben Dienstag morgen Mitglieder der
irischen republikanischen Armee einen Handstreich auf ein eng¬
lisches Befestigungswerk des Hafens von Cork durchgeführt.
Es handelt sich dabei um eines der vier Besestigungswerke. die
Irland im Juli 1938 den Briten abtreten mußte. Dieses Be-
festlgungswerk beherrschte den Hasen von Cork. Bei der Aktion
soll eirk britischer Wachtposten schwer verwundet worden sein.
Offenbar ist cs zu einem Gefecht gekommen, da man aus einiger
Entfernung Schüsse fallen hörte.

Englandfahrt bringt den Tod
Rom. Der britische Petrolenmdampser „Imperial Trans¬

port " (8022 BRT .) ist torpediert und in zwei Teile gespalten
worden.

Oslo, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Halbamtlich wird
mitgeteilt : Man nimmt an, daß der in Bergen beheimatete
Dampfer „Hop" (1365 BRT .) mit der ganzen 17köpfigen Be¬
satzung verloren gegangen ist. Der Dampfer verließ Bergen
am 3. Februar mit dem Ziel England.

Amsterdam, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Wie die hol¬
ländische Schiffahrtszeitung „Scheepvaart" berichtet, ist der
norwegische Dampfer „Start ", der vor längerer Zeit einen
englischen Hafen verlassen hatte, immer noch nicht an seinem
Bestimmungsort eingetroffen, sodaß man Schiff und Besatzung
als verloren aufgegebcn hat. Die „Start " war 1168 BRT-
groß und gehörte einer Osloer Reederei.

Die Schiffahrtszeitung berichtet weiter, daß der 1291 BRT.
große griechische Dampfer. „Pelinaion " Mitte Januar in der
Nähe der Bermudas auf Strand gelaufen und in zwei Teile
zerbrochen sei. Das Schiff gehörte einer Reederei auf Ehios.

Amsterdam, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Der griechische
Dtunpfer „Ellin" (1917 BRT .) ist 60 Seemeilen von Finisterre
entfernt gesunken. Die 26 Mann starke Besatzung wurde durch
einen Fischdampfer gerettet.

Der Dampfer „Ellin" ist nicht mit dem ebenfalls griechischen
Dampfer „Elli" (1111 BRT .) zu Verivechseln, von dem am
1. Februar gemeldet wurde, daß er gescheitert ist.

Amsterdam. Reuter meldet ans London: Unter den neu¬
tralen Schiffen, die in der vergangenen Woche sanken, befanden
sich auch das finnische Schiff „Wilja" (6672 BRT .) und der
norwegische Dampfer „Sangstad" (1297 BRT .).

*

Im Piräus eingetroffene griechische Seeleute teilten mit,
daß sie bei der Einfahrt nach London in Gravesend allein 16
große völlig zerstörte Dampfer gezählt Hütten. Ebenso haben
sie gesehen, wie Neger, Mulatten und so weiter gefesselt an
Bord ihrer Schiffe gebracht wurden, wo sie als Heizer Dienst
tun müssen.

Der belgische Verkehrsminister Delfoß teilte in der Kam¬
mer mit, daß Belgien von seinen 89 Handelsschiffen mit 339 000
Bruttoregistertonnen seit Kriegsbeginn 12 Schiffe mit insge¬
samt 50000 BRT . verloren hat. Dadurch sei die belgische
Handelsflotte um mehr als ein Siebentel verringert worden.

Berlin, 20. Febr. In der Stortingsitzung gab Außen¬
minister Koht eine Erklärung über den britischen Angriff
auf die „Altmark" ab, wobei er eingangs unterstrich, daß
sich die englischen Kriegsschiffe einer groben Verletzung der
norwegischen Hoheitsgewässer, der norwegischen Neutralität
und Souveränität schuldig gemacht hätten. Nachdem er dar-
auf hingewieien hatte, daß es der „Altmark" gelungen war.
auf dem Wege von Südamerika bis nach Norwegen den
Engländern zu entkommen, gab der Außenminister eine
eingehende Schilderung diesig unerhörten englischen-Völker»
rechtsbruches In diesem Zusammenhang betonte er nach¬
drücklich, daß auf den Protest des Kommandanten eines die
„Altmark" begleitenden norwegischen Torpedobootes gegen¬
über dem Verlangen der Engländer, an Bord der „Altmark"
eine Prisenmannschaft zu entsenden, der norwegische Kom»
Mandant zur Antwort bekam, daß „die Engländer von
ihrer Regierung den Befehl erhalten  hätten,
die englischen Gefangenen von der „Altmark" herunterzu-
holen, wie sehr auch die norwegische Regierung dagegen
protestieren sollte". Der Außenminister kam dann auf den
deutschen Protest  zu sprechen Deutschland habe ge-
gen die englische Neutralitätsverletzung und dagegen pro¬
testiert, daß die norwegische Regierung' den deutschen Schis-
fen nicht genug Hilfe zuteil werden lasse Dazu sii nichts an-
deres zu sagen, als auf die große Uebermacht hinzuweisen,
der sich die norwegischen Kriegsschiffe geĝnüoerfanden.

Außenminister kohl erwähnte sodann, daß der Mini¬
sterpräsident dem englischen Gesandten in Oslo gegenüber
die stärkste Entrüstung über die grobe und unentschuldbare
Verletzung norwegischen Hoheitsgebietes zum Ausdruck ge¬
bracht habe, und stellte zu den Verteidigungsversuchen des
englischen Gesandten eindeutig fest, daß das deutsche Schiff
in jedem Falle das Recht Halle, norwegisches Gebiet zu pas¬
sieren. Es gäbe überhaupt kein Völkerrechtsgeseh, welches
einer kriegführenden Macht verbleie. Gefangene durch neu¬

trales Gebiet zu führen, hinsichtlich der lugnertwzen unter«
steüungen des englischen Gesandten, daß Norwegen deut¬
scheU-Boote auf norwegischem Gebiet hätte operieren las¬
sen. verwies der Außenminister auf seine Erklärung vom
IS. Januar, wonach nicht der geringste Beweis dafür be¬
stehe, daß irgendein Schiff innerhalb der norwegischen ho-
heiksgewässer torpediert worden fei.

Er erwähnte hierbei auf die deutsche Erklärung vom 11.
Februar, daß kein deutschesU-Boot zu der Zeit, als diese
Schiffe torpediert sein sollten, in diesem Seegebiet zugegen
war und fügte hinzu, daß die seitens Norwegens von der
englischen Regierung erbetenen angeblichen Beweise bis
heute noch nicht §u erhalten gewesin seien. Koht ent¬
kräftete  dann >edes einzelne der Argumente, die Lord
Halifax bei der Unterredung mit dem norwegischen Gesand¬
ten in London vorgebracht hatte, und bezeichnete die engli¬
schen„Klagen" als völlig grundlos.

Es schiene, so schloß Außenminister koht diese Betracy-
lung, daß die englische Regierung offenbar glaube, sich so¬
wohl über die Rücksichten aus das Völkerrecht, als auch
über die Rücksichten aus einen kleinen Staat hinwegsehen
zu können, was ln offenem Widerspruch zu den Prinzipien
stehe, die gerade England so oft feierlich verkündet habe.

Die Lügen eines ertappten Verbrechers
werden anßeprangert

Lissabon, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) In einem in dev
Zeitung „Diario de Manha " veröffentlichten Brief wendet sich
der norwegische Gesandte in Lissabon gegen Veröffentlichun¬
gen über den Fall „Cossak". in denen liehauptct wurde, daß die
neutralen Gewässer Norwegens andauernd von bewaffneten
deutschen Schiffen verletzt würden. Nach gründlichen Unter¬
suchungen liege nicht der geringste Beweis über eine Verletz¬
ung des norwegischen Hoheitsrcchtes durch Deutschland vor.



Oer Wehrmachtsbericht
DBB.  Berlin,  20 . Februar . Dag Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Südoskwärks Buirndorf auf französischem Boden ver¬

nichtete ein Spähtrupp einen feindlichen Lastkraftwagen
mit etwa 20 Mann Die Luftwaffe führte Aufklärvngsfljige
bis in die nördliche Nordsee durch.

Der Todfeind - er Neutralen
Lv Der heimtückische Ueberfall englischer Kriegsschiffe

auf das deutsche Handelsschiff „Altmark " in den norwegi¬
schen Hoheitsgewässern , das Glückwunschtelegramm , mit
dem Winston Churchill dieses abscheuliche Verbrechen be¬
gleitet hat . der Sturmlaus der Londoner Presse gegen
No *« egen und dann vor allem die Frechheit , die darin
liegt , daß ^ der britische Außenminister Lord Halifax es
fertigbekommen hat , Norwegen,  weil es angeblich sei¬
nen Verpflichtungen als neutraler Staat nicht nachgekom-
inen sein soll mit Zwangsmaßnahmen  zu drohen,
zeigen der Welt aufs drastischste , daß England in der Tat
der geschworene Todfeind der kleinen und
neutralen Staaten  ist . Schon vor Wochen haben
Londoner Zeitungen von der Notwendigkeit einer „Nach¬
prüfung der Frage der Achtung der norwegischen Hoheits¬
gewässer " gesprochen . Damals ist behauptet worden , daß
Deutschland gewisse Transporte durch norwegische Gewäs¬
ser „ belästige " , so daß England überlegen müsse , ob es
nicht gewisse Transporte auch innerhalb der norwegischen
Hoheitszone durch eigene Kriegsschiffe schützen müsse . Die
Begründung für diesen Entschluß , gegen Norwegen norzu-
Koßen , war bewußt erlogen . Nicht weil Deutschland dis
Norwegischen Hoheitsgewässer „belästigt " , hat England
leine Kriegsschiffe an die norwegische Küste heranaesührt,
sondern weil die Regierung Chamberlain in ihrer Ver¬
zweiflung über den Fehlschlag der Fernblockade weitere
Länder gegen ihren Willen und gegen ihr Interesse in den
Krieg zerren will . London fürchtet die deutschen Waffen,
und das mit Recht . Haben doch erst setzt wieder deutsche
Unterseeboote aus drei Geleitzügen Dampfer und Tank¬
schiffe herausgeschossen und aus dem vierten einen Zer¬
störer auf den Grund des Meeres hinabgeschickt ! Einem
ehrlichen Kamps nicht gewachsen , möchte London , wie es
übrigens auch das Londoner Blatt „News Chronicle " >
offen ausspricht , ein halbes Dutzend Kriegs¬
schauplätze  schaffen , um Deutschlands Streitmachi zu
zersplittern . Wieder also mutet England den neutralen
Staaten zu , daß sie ihre Existenz zugunsten der verbreche¬
rischen -Politik Großbritanniens auf 's Sviel setzen.

Gewaltakte , Piratenstricke , Nichtachtung des Völker¬
rechts , Verletzung der Neutralität anderer Staaten — das
alles ist nicht neu an England, ' sondern jedes Blatt der
britischen Geschichte berichtet davon . Greifen wir einige
Beispiele heraus . Am 26 August 1914 wurde der deutsche
Hilfskreuzer „Kaiser Wilhelm der Große " in spanischen
Hoheitsgewässern von dem englischen Kreuzer „Highflyer"
überfallen . Am 14 März 1915 wurde der deutsche kleine
Kreuzer „Dresden " in der Cumberlandbucht inmitten der
chilenischen  Hoheitsgewässer von britüchen Kreuzern
gleichfalls heimtückisch überfallen und beschossen. Besonders
grausam war das Verbrechen , das im August 1915 von
der britischen U-Boot -Falle „Baralong " verübt wurde . Der
Kapitän der „Baralong " . Godfrey Herbert , hatte ein deut¬
sches U-Boot zum Sinken gebracht und dann seiner Mann¬
schaft den Befehl erteilt , auf die !m Wasser schwimmenden
deutschen Seeleute zu Wetzen , um sie sämtlich zu töten.
Um ganz sicher zu gehen , wurde dabei noch jedem Toten
eine Kugel in den Kops nachgejagt ! Nach diesem furcht¬
baren Mord feierte man aus der „Baralong " dieses Ver¬
brechen , wobei der Whisky geradezu ' in Strömen floß . Der
verbrecherische Kapitän aber wurde vom englischen Kö¬
nig empfangen , mit dem Hosenbandorden  ausge¬
zeichnet und jetzt von Churchill auf einen wichtigen-
Posten  in das britische Marineministerium berufen . Eine
weitere Schurkerei ohne Beispiel verübte England im Sep¬
tember 1807 . Mitten im Frieden erschienen britische
Kriegsschiffe vor Kopenhagen  und forderten die Her¬
ausgabe der deutschen Flotte . Als Dänemark diese Forde¬
rung und die Berufung auf das Völkerrecht ablehnts , er-
öffnete die britische Flotte am Abend des 2. September das
Feuer gegen die dänische Hauptstadt , das mit kurzen Un¬
terbrechungen bis zum Morgen des 5. September ankpelt.
Zwei Tage später mußte Dänemark die völlig zerstörte
Stadt den Engländern übergeben . Die Engländer rückten
ein . brachten alles , was sie zusammenraffen konnten , aus
die englische Flotte , zertrümmerten das , was sie nicht mit¬
nehmen konnten und dampften mit dem Raube in See.
Auf der Rückfahrt wurde dann auch noch dis Insel Helgo¬
land heimgeiucht . 2000 wehrlose Menschen , in der Haupt¬
sache Frauen und Kinder , waren bei der Bombardierung
Kopenhagens getötet oder zerstückelt worden . Mit der
Schurkerei gegenüber dem deutschen Tankschiff „Altnark"
hat England also nur eine alte Tradition fortgesetzt Und
auch mit seinen neuesten Erpressungsversuchen gegenüber
Norwegen zeigt sich England als das . was es schon immer
war : Todfeind der kleinen und neutralen Staaten , als de¬
ren „Besch  ü tz e r " es sich noch obendrein verlogener-
weise auszuspielen die ^ r -chlieit hat.

Es paßt vortrefflich in dieses ganze Bild , daß die Eng¬
länder ihren Schurkenstreich und die Niedermetzelnng
schütz- und wehrloser deutscher Menschen auch noch als
„Heldentat " feiern. „Wie ängstliche Karnikel um¬
herhüpfend ", so versichert die englüche Nachrichtenagentur
Reuter der Welt , hätten die Deutschen die „Altmark " ver¬
lassen . worauf dann die Engländer lustig das Feuer eröff¬
net und auf die Deutschen „wie auf Hasen " geschossen hät¬
ten . . . Daß die Engländer brutal auf die Deutschen ge¬
feuert haben , sogar mit Maschinengewehren , ist auch von
neutralen Augenzeugen bestätigt worden . Erbärmlich ober
ist es . daß man sich dieser Schurkerei in London jetzt noch
rühmt ! Mut gehörte ganz gewiß nicht dazu , unter diesen
Umständen aus Deutsche zu schießen , sondern hierzu ge¬
nügte eine gute Portion Roheit und Grausamkeit . Es wa¬
ren also nur Eigenschaften erforderlich , die die Engländer
auch sonst ichon zu jeder Zeit bekundet haben . Hat doch auch
der Mann , der jetzt als erster Lord der britischen Admira¬
lität den Meuchelmord im Jöfsing -Fiord befohlen hat,
Churchill,  während der Zeit , in der er als Leutnant
der britischen Armee in Indien  stand , wehrlose Inder
niedergeknallt und sich dabei eines ähnlichen Vergleichs be¬
dient , wie ihn jetzt die englische Presse für angebracht hält.
Nein , es war keine Heldentat und es war kein Husaren¬
stück, sondern nur gemeiner Meuchelmord . Ein Husaren¬
stück haben die Männer der „Allmark"  vollbracht,
die Engländer aber brüsten sich eines abscheulichen Verbre¬
chens , in dessen Verurteilung sich die gesamte Kulturweit
einig ist.

Drohende Sprache gegen Norwegen
Die « esttiche Wut über

' DNB . Berlin , 20 . Febr . Nach dem bewährten Rezept
>er westlichen Lügenpropaganda , daß nicht der Mörder,
ondern der Ermordete der wahre Schuldige lei . richtet die
ranzösische Presse scharfe Angriffe gegen Norwegen . Aus

Wut darüber , daß die nordischen Länder bisher dem Druck
der Weltmächte auf Einbeziehung des Nordens in den
Krieg widerstanden haben , behauptet eine offiziöse Havas-
Auslassung , daß sowohl die schwedische Weigerung . Finn¬
land militärisch zu unterstützen , wie das norwegische Ver¬
halten gegenüber dem deutschen Dampfer „Altmark " Be¬
weise dafür seien , daß die nordischen Staaten durch ihre
angebliche „passive Neutralität " die Interessen des Reiches
begünstigten . Die nordischen Staaten hätten deshalb keinen
Grund so fährt die Havas -Auslasjung mit bodenloser
Frechheit fort , gegen die „Gegeninitiative " der Alliierten
mit dem Ziel , „ das Gleichgewicht wiedsrherzustellen " . zu
protestieren . Die französische Presse greift dieses Stichwort
bereitwillig auf . So behauptet der „Figaro " mit dreister
Stirn , England habe die Rolle eines Polizeibeamten über¬
nommen . der ohne Mandat in das Gebiet eindringe , wo
gerade ein Verbrechen verübt worden sei. „Journal"
schlügt in dieselbe Kerbe , wenn es erklärt , die Engländer
hätten einfach den schwach gewordenen norwegischen Gen¬
darmen ersetzt und sich selbst Gerechtigkeit widerfahren las¬
sen . Es wären bei dieser Gelegenheit einige Barbaren ge¬
tötet worden . Was sei aber schon dabei , so schreibt das
Blatt mit nicht mehr zu überbietendem Zynismus , um
Deutschland niederzuringen , müßte man noch viele Barba¬
ren töten.

„Oeuvre " erklärt mit drohendem Ton , die Alliierten
könnten nicht zulassen , daß die Neutralität zur Tarnung
von Hinterhalten diene . Die an Norwegen gerichtete Dro¬
hung der „Action Francaise " wird noch einen Ton deutli¬
cher , wenn sie erklärt , der Krieg nähere sich Skan¬
dinavien  in gefährlicher Weise . Das Bild der französi¬
schen Presse wird abgerundet durch einige scheinheilige
Stimmen wie z. B . die des „Matin " , wo erklärt wird , wenn
Schweden und Norwegen angegriffen würden und um Hilfe
rufen sollten , würden Frankreich und England diesem Ruse
sofort folgen . Hier scheint der Wunsch der Vater des Gedan¬
kens zu sein.

Das brutale Vorgehen der englischen Piraten im Jös-
sing -Fjocd dürfte jedoch den neutralen Staaten — und
zrvar nicht nur im Borden — die Augen endgültig geöffnet
haben . Das Ziel der Westmächte , die insbesondere nach Ab¬
schluß des deutsch -russischen Vertrages zornerfüllt feststellen
müssen , daß sie Deutschland gegenüber zur Ohnmacht ver¬
urteilt sind, ist und bleibt die Kriegsausweitung mit allen
Mitteln . Bur eine tätige gemeinsame Verteidigung ihrer
Rechte wird die Neutralen vor weiteren Uebergriffen des
englischen Piratenkums bewahren können.

Skandinavien als Kriegsschauplatz
Der Tranm der Juden und Engländer.

DBB Amsterdam , 20 . Febr . Der frühere Kriegsmiui-
ster Hore - Belifha  setzt sich in einem Artikel in „News
of The World " mit allem Nachdruck für eme aktivere Hilfe
Englands für Finnland ein . Sicherlich sei, so schreibt Best¬

ie nordische Neutralität

sya u. a ., die bisherige Unterstützung der Alliierten sllr
Finnland , indem sie den Kauf gewisser Rüstungsgegenstände
und die Entsendung von Freiwilligen zuließen , nicht alles,
was sie tun könnten . Wenn man sage , daß England und
Frankreich sich darauf konzentrieren sollten , Deutsch¬
land  zu schlagen , so sei dem zu erwidern , daß Deutschland
mit Rußland verbündet sei.

Hore -Belisha verweist dann auf die Bedeutung der
schwedischen Erzlieferungen  für Deutschland.
Könnte man Deutschland dieser Lieferungen berauben , so
würde der Fähigkeit Deutschlands , den Krieg fortzusetzen,
eine zeitliche Grenze gesetzt sein . Unter Hinweis auf den
Artikel 16 der Völkerbundssatzung der das Durch¬
irr arschrecht  für Truppen vorsieht , meinte Belifha , daß
Norwegen ein treues Mitglied des Völkerbundes sei und
daß England und Frankreich das Recht hätten , die jüngste
Entschließung des Völkerbundes auch so auszulegen . Die
Schwierigkeiten, - die dem entgegenstünden , sollte man nicht
verkleinern , aber man müsse die Aufgaben im Verhältnis
zu dem Ziel werten . Die Möglichkeit von Vergeltungsmaß¬
nahmen könnte man allerdings nicht übersehen.

Wenn England jedoch diese Gelegenheit verpasse , dann
würde Englands Sache nur noch in trübem Licht erschei¬
nen und die Aufgabe der Alliierten schwerer werden . Einst¬
weilen seien England und Frankreich in der Defensive.
Jetzt sei jedoch die Zeit gekommen , den Krieg wirklich aus¬
zukämpfen.

„Schwarze Wolken über Noröeuropa"
«Neutralität gibt ' s im englischen Sprachschatz nicht mehr " .

Madrid . 20 . Febr . Die Madrider Presse steht weiterhin
im Zeichen des britischen Piratenstreiches im Jössing -Fjord.
Einmütig » drücken alle Blätter ihrön Abscheu  über die
englische Haltung aus , vor der Neutrale völlig schutzlos
seien .. „Jnformaciones " schreibt : „Ueberall stimmt man
darin überein , daß das britische Vorgehen eine schwere
Verletzung des Völkerrechts und der Neutralität darstellt,
die in der ganzen Welt einen Sturm der Entrüstung aus¬
löste . Englands Verhalten sei umso unentschuldbarer als
feststehe , daß die Initiative zu dem Vorgehen nicht von
einem kleinen Kommandanten , sondern von der britischen
Admiralität ausging ."

Der Berliner Berichierstatker desselben Blattes schreibt,
daß seil kriegsbeginn noch kein so ernster Fall einer Ver¬
letzung des Völkerrechtes vorgekommen sei. Der Begriff
der Neutralität sei von nun an im englischen Sprachschatz
gestrichen . England besitze kein Argument , sein Vorgehen
zu entschuldigen . ,

Die Zeitung „Madrid " schreibt : Das britische Vorgehen
bildete den Gipfelpunkt  der Nichtachtung internatio¬
naler Abmachungen und der Neutralität kleiner Länder,
die ehrlich bemüht seien , sich von dem Krieg kernz chatten.
Um einen wehrlosen Frachter angreifen und Gefangene
befreien zu können , glaube England sich über alle Gesetze
hinwegletzen zu können . Mit Recht könne die skandinavische
Presse behaupten , daß schwarze Woloken über den Ländern
Nordeuropas aufzögen.

VormarW - er Nüssen in Nicht««- Mborg
Die Lage auf der karelischen Landenge

Moskau , 20. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Nach dem
Heeresbericht des Generälstabes des Lcningrader Militärbe¬
zirks vom 19. Februar entwickelt sich die Sowjetoffensive auf
der Karelischen Landenge weiter erfolgreich . Sowjetische
Truppen säubern beständig die von den Finnen besetzte und
befestigte Gegend von Björkö . Sowjettruppen hätten die In¬
seln Rionsaari , Revonsaari und Lahtenmäki sowie die Station
Humoljoki besetzt. Von den anderen Frontabschnitten werden
keine besonderen Veränderungen berichtet . Die sowjetische
Luftwaffe hätte zahlreiche Fliige durchgesührt und militärische
Ziele der Finnen angegriffen . Im Laufe der Luftkämpfe
sollen , so teilt der russische Heeresbericht mit , 14 finnische Flug¬
zeuge abgeschoffen worden sein.

Aus den letzten beiden Heeresberichten des . Leningrader
Militärbezirks geht hervor , daß sich die Offensive der Sowjet-
truppen , vom Abschnitt Summa ausgehend , nach dem ersten
erfolgreichen Durchbruch durch die Maunerheim -Stelluug bis
Kamara nunmehr dem Finnischen Meerbusen entlang in Rich¬
tung Viipuri (Wyborg ) weiter entwickelt . In diesem Abschnitt
folge der Vormarsch der Sowjettruppen hauptsächlich der der
Küste entlangführenden Eisenbahn , trete jedoch nach dem letz¬
ten Bericht auch auf die der Stadt Viipuri vorgelagerten
Schären über . Die Sowjettruppen , die nunmehr wenige Kilo¬
meter vor Viipuri nördlich des Ortes Johannes ständen,
hätten durch die erfolgreiche Entsaltung des linken Flügels
Len westlichen Teil der Karelischen Landenge in der Hand.
Man glaube nun sowjetrussischerseits , daß die Finnen den öst¬
lichen Teil der Mannerheim -Stellung in Richtung Ladogasee
nicht mehr halten könnten , um sich nicht einem Angriff vom
Rücken her auszusetzen . Es würde angenommen , daß das fin¬
nische Kommando bestrebt sein werde , die Truppen auf dem
östlichen Teil der Mannerheim -Zone so rasch wie möglich zu¬
rückzuziehen . In diesem Zusammenhang sei die Einnahme des
befestigten Punktes Muola , der genau im Zentrum der Man-
nerheim -Stellung liege und bereits vorgestern von Sowjet-
trupen genommen worden sei, von besonderem Interesse.

Gchwed sche Warnung
Gegen Zulassung einer Intervention.

Stockholm . 20 . Febr . In einem Artikel unter der
Ueberschrist „Die Westmächte und der Norden " warm der
militärische Mitarbeiter von „Astonbladet " lehr nachdrück¬
lich davor , eine militärische Intervention der Weltmächte
in Finnland zuzulassen . U. a . wird in dem Artikel darauf
hingewiesen , daß die gegenwärtige Flaute in der Kriegs-
sührung den Massen in England und Frankreich nicht Zu¬
sagen könnx . Die Aushungerungsstrategie  habe
nicht zuletzt durch das neue Handelsabkommen zwischen
Deutschland und Rußland , das für den Westen wie eine
kalte Dusche gekommen sei, einen heftigen Stoß  er¬
litten . Der Versuch , Sowsetrußland vor den Wagen der
englisch -französischen Politik zu spannen , mußte endgültig
aufgegeben werden . Auch auf dem Balkan hätten die West¬

mächte Rückschläge erlitten . Vieler Teil von Europa gleite
immer mehr und mehr aus der Interessensphäre der West¬
mächte Unter solchen Verhältnissen sei es nicht verwunder¬
lich. daß vom Westen her wieder die Blicke aus den Balkan
geworfen würden.

Nach einem Hinweis darauf , daß die Westmächte das
größte Interesse e:- — a d-s Krieges haben
und nach einer Untersuchung der Möglichkeiten für eine
Intervention dieser Staaten in Finnland heißt es dann:
Wenn England und Frankreich uneigennützig und ohne
Nebengedanken als Retter Finnlands auftreten sollten,
dann müßten sie Sowjetrußland aus einem anderen Gebiet
zu treffen suchen . Im Norden würden Kraftlinien durch¬
schnitten , im Norden würden andere Staaten in den
Kampf gestürzt , im Norden laufe die Hilfe Gefahr , sofort
vernichtet zu werden . Aber vielleicht sei es gerade eine
solche Hilfe , die man geben wolle.

Der verbrecherische Anschlag auf die „Watufsi-
Berlin , 20 . Febr . (Eig . Funkmeldung .) Wie bereits ge¬

meldet , wurde am 2. Dezember 1939 auf der Höhe des Kaps
der Guten Hoffnung ein verbrecherischer Anschlag der briti¬
schen Piraten auf den unboNulffneteu deutschen Handelsdamp-
fer „Watussi " verübt . Britische Jagd - und Bombenflugzeuge
belegten das Schiff mit Bomben und Maschinengewehrfencr.
Äls Vorkehrungen zum Verlassen des Schiffes getroffen wur¬
den , setzte sogar verstärktes Maschinengewehrfeuer ein.

Unter dem rücksichtslosen Feuer der - britischen Flugzeuge
wurden Passagiere und Schiffsmannschaften ordnungsgemäß
in die Boote übernommen . Unter den Passagieren befanden
sich Frauen und Kinder . Selbst als die Rettungsboote von
dem Schiff ablegtcn , wurde das Feuer auf die wehrlosen Passa¬
giere und Schiffsleute in den Rettungsbooten fortgesetzt . So¬
gar eine Brandbombe wurde auf sie abgsworfen . Nur eurem
glücklichen Umstand ist es zu verdanken gewesen , daß niemand
getroffen wurde . Das Schiff selbst konnte dem Zugriff durch
Selbstversenkung entzogen werden . Passagiere und Mann¬
schaften wurden von dem von den Flugzeugen herbeigcrnfenen
britischen Kreuzer „Sussex " ausgenommen und an Land ge¬
bracht . Englische - Offiziere , die die Deutschen ins Verhör nah¬
men und von ihnen darauf aufmerksam gemacht wurden , daß
die Rettungsboote selbst nach Verlassen des Schisses noch von
den britischen Flugzeugen unter Feuer genommen worden
seien , überhörten einfach die deutschen Proteste.

Amsterdam , 20 . Febr . In der „Daily Mail " heißt es
zu dem ruchlosen Ueberfall englischer Seestreitkräfte auf
die „Altmark " : „ Was für ein Notenaustausch auch statt-
finden mag . wir hoffen , daß es der Welt klar gemacht wer¬
den wird , daß England künftig unter den gleichen oder
ähnlichen Umständen genau io handeln wird , wie in diesem
Fall , nämlich fesch, furchtlos , „fair " und damit mit dem
unabänderlichen Entschluß *>>-> Kreibest unter der engli¬
schen Flagge zu wabren/



Dus Sem HeimatgebittD
Gedenktage

81. Februar.
1779 Der Rechtslehrer Karl von Savigny In Frankfurt am

Main geboren.
1862 Der Dichter und Arzt Justinus Kerner in Weinsberg

gestorben . ,
1881 Der Schriftsteller Waldemar Bon 'els in Ahrensburg

geboren.
1915 (bis 30 März ) Winterfchlacht in der Champagne.
1916 (bis 9. September ) Schlacht bei Verdun.
1938 Einführung des weiblichen Pflichtfahrs.
Sonnenaufgang 7.33 Sonnenuntergang 17.46
Mondaufgang ^ 15.42 Monduntergang 5.42

Hrüh ; nssboten am Sternenhimmel
So wie der Winter seine eigenen Sterne hat , wie an

ben Kundstagen im Sommer der Sirius auftaucht, so kün-
lugt sich auch der Frühling am Sternenhimmel an . Gerade
in diesen Februartagen konnten die Sternwarten die ersten
Frühlingsboten am Sternenhimmel beobachten. Der Orion
räumt das Felo und verschwindet gegen Mitternacht im
Westen, gegen 22 Ilhr geht das Sternbild des Löwen im
W sten auf . Auch dis typischen Sommersternbilder Leier und
Schwan, die sich bisher am Morgenhimmel verbargen und
dem unbewaffneten Auge des Laien nicht sichtbar waren, sind
im Nordostsn wieder überm Horizont aufgetaucht. Im Süd¬
osten geht in den frühen Abendstunden die Jungfrau , die sich
bisher ebenfalls am Morgenhimmel versteckt hatte , wieder
auf und kündigt uns den Beginn der wärmeren Jahreszeit
an . Wenn die Astronomen auch wissen, das, der Lenz nicht
mehr weit ist, wenn Leier, Schwan, Löwe, Jungfrau wieder
am Abendhimmel stehen, so hat der Sternenhimmel doch noch
sein besonderes Zeichen, das uns den Frühling mit größter
Sicherheit ankündigt : das Tierkreislicht. So wie mit der
steigenden Sonne die Tage länger werden, so hat gleichsam
auch der Abendhimmel sein Frühlingslicht angesteckt.

Am westlichen Himmel sieht man in diesen Tagen in der
Nähe des Sternbildes des Stieres und des Siebengestirnes
einen Hellen Lichtschein von der Helligkeit der Milchstraße. Es
ist das Tisrkreislicht, der, Frühlingsbote unseres Abendhim-
mels. Das Tierkreislicht zieht sich am Horizont um den Tier¬
kreis in sorm eines schmalen Kegels, dessen Spitze in das Sie¬
bengestirn hinsinreicht. Es ist mit bloßem Auge deutlich in
den Abendstunden, etwa um 22 Uhr, zu sehen, am besten wenn
der Tierkreis steil steht. Das geheimnisvolle Licht kommt
von der Sonne . Der kegelförmige Lichtschein entsteht in der
Weise, daß sich um den Tierkreis eine riesenhafte Menge win¬
ziger Körperchen (kleine . Meteore) anhäuft , die von der
Sonne beleuchtet werden und die wir dann als Tierkreis¬
licht wahrnehmen können.

— Vorverlegung bei der ReichsklciScrkartc. Der Sonder-
beauftragte für die Spinnstofswirtschafthat im Hinblick an?
sie anhalteild-e Kälte uud die Schwierigkeiten in der
Breuiistofsversorgung die Fälligkeit der nach ihrem Auf¬
druck am 1. 3. und 1. 4. dieses Jahres gültig werdenden 20Punkte der ReichSkleiderkarte auf den 17. 2. 1940 vorver¬
legt. Die Anordnung ist im Reichsanzeiger Nr. 42 vom 19.

— AbgcftMc Fahrräder müfsen beleuchtet sein. Ueberall
wurde wegen der Verdunkelung das Aufstellen unbeleuchteter
Fahrräder an der Grenzlinie zwischen Fahrbahn und Gehweg
als ein großer Uebclstand empfunden. Eine erhebliche Ge¬
fahr bildeten diese unbeleuchteten Fahrräder dann, wenn sie
nmgefallen waren. Arglose Fußgänger haben sich dadurch
häufig Verletzungen zugezogen. Jetzt hatte sich das Verdener
Amtsgericht mit einer solchen Angelegenheit zu beschäftigen.
Ein Fußgänger war durch ein unbeleuchtetes Fahrrad verletzt
worden. Das Gericht verurteilte den Fahrradbesitzer zu einer
Geldstrafe und kam in der Urteilsbegründung zu einer be¬
merkenswerten Feststeilung. Das aufgestellte bezw. stehende
Fahrrad — einerlei ob der Angeklagte daraufsaß oder nicht
— muß eine Beleuchtung führen . Nur wenn das Rad durch
eine andere Lichtquelle ausreichend beleuchtet ist, also etwa
im Schein einer Straßenlaterne steht, besteht keine besondere
Be 'ciubtungspflichi.

Neuer Amlsvorstand beim Finanzamt Altensteig
An Stelle des auf 1. Februar 1940 in den Ruhestand ge¬

tretenen verdienten Vorstehers des Finanzamts Altensteig,
Rogieruilgsrat Stutz , übernahm Steuevamtmaim Schwei¬
ler  die Leitung des Finanzamts Altensteig.

Der neu ernannte Vorsteherin ar bisher in verschiedenen
Dienststellungen der Reichsfinanzverwaltnng , zuletzt als Stell¬
vertreter des Vorstehers des Finanzamts Rottivell , mit Erfolg
tätig . Er wurde am 21. Februar 1940 durch Finanz -Präsident
Kopp  in der durch die Kriegsverhältuisse bedingten Form in
sein neues Amt eingeführt.

Ausweispflicht
Es wird darauf hingewiesen , daß nach der Verordnung über

den Paß - und Sichtvermerkszwanzf sowie über den Ausweis¬
zwang vom 10. September 1939 (RGBl . I S . 1739) sich über
15 Jahre alte deutsche Staatsangehörige und Angehörige des
Protektorats Böhmen und Mähren ini Reichsgebiet auf amt¬
liches Erfordern jederzeit durch einen amtlichen Lichtbildaus¬
weis über ihre Person anszuweisen haben . Reichsangehörige
und Angehörige des Protektorats Böhmen und Mähren , die
sich nicht im Besitz eines amtlichen Lichtbildausweises befinden,
laufen Gefahr , bis zur Feststellung ihrer Person in Polizei¬
lichen Gewahrsam genommen zu werden . Ausländer , die ohne
gültigen Paß angetroffen werden , sind nach der Paßstrafver-
ordmmg von 1823 strafbar.

DAF . fördert Erfinder
In Kriegszeiten darf erst recht keine erfolgversprechende

Erfindung verloreugehen . Damit die Findigkeit und auch die
erfinderischen Fähigkeiten der deutschen Handwerker sich am
richtigen Platz auswirken können, hat die Reichsleitung des
Deutschen Handwerks in der Deutschen Arbeitsfront eine Ab¬
teilung geschaffen, die sich mit der Bearbeitung von Neue¬
rungen und Erfindungen jedweder Art befaßt . Die eirigegan-
genen Vorlagen werden auf ihre Brauchbarkeit hin überprüft
und gegebenenfalls auf Kosten der DAF zum Patent oder zum
Reichsgebrauchsmustevschutz angemeldet . Nur wirklich brauch¬
bare Vorschläge sind einzureichen . Die eingefandten Zeichnun¬
gen und Beschreibungen werden so vertraulich behandelt , daß
irgendwelche Rechte des geistigen Urhebers nicht gefährdet
werden . Die Seirdungen sind mittels „Einschreiben " an die
Reichsdienststelle des Deutschen Handwerks , Berlin 8VV 68,
Wilhelmstraße 140, zu richten.

Eine vitaminreiche Frucht
Man findet sie jetzt wieder reichlich auf dem Markt , die

leuchtenden, gelben Zitronem Die Hausfrauen sollten nicht
versäumen , sie als kleine Helfer mit in ihren Speisen zu ver¬
wenden , denn sie sind reich an den für den menschlichen Orga¬
nismus so notwendigen Vitaminen . Dadurch kann auch die
Zitrone dazu beitragen , den Körper vor Anfälligkeit und
Krankheit zu schützen. Gerade in dieser vitaminarm .» Zeit,
zwischen Winter und Frühling , wollen wir deshalb die Zitro¬
nen nicht vergessen.

Nur eine Zitrone täglich auf die Familie verteilt , erfüllt
schon ihren Zweck. Wir verwenden sie zum Würzen von Spei¬
sen und Salaten oder stellen unter Verwendung mehrerer
Zitronen Zitroncncreme oder Zitronensuppe her . Benötigen
wir nicht die abgeriebene Schale der ganzen Zitrone , so heben
wir den Rest, mit Zucker geschichtet, in einem Gläschen auf.
Die Schale wird abgerieben , ehe man den Saft auspreßt.
Heißes Zitronenwasser mit Zucker gesüßt , ist ein wohlschmecken¬
des Getränk.

Ehrentafel des Alters
20. Februar : Ortssteuerbeamter a . D . Karl Ehrist . Do dt,

Neuenbürg , 86 Jahre alt.

Frauenarbeit und Wehrmachtsurlaub
Der wehrhafte deutsche Mann steht heute als Soldat zur

Verteidigung der Heimat im Dienst der Wehrmacht . Deutsche
Frauen in großer Zahl füllen die Lücken im Wirtschaftsleben
und sind an die Stellen der Männer gerückt.

Es ist ein selbstverständlicher Wunsch, daß der von der
Wehrmacht beurlaubte Familienvater und Ehemann den ihm
bewilligten Heimaturlaub mit Frau und Kindern verleben
möchte. Es wird daher von den Betriebsführern erwartet , daß
sie diesem Wunsche nach Möglichkeit gerecht werden und den
in ihrem Betrieb tätigen Frauen während der Urlaubszeit des
Mannes Urlaub erteilen . Eine rechtzeitige Vorlage derartiger
Gesuche beim Betriebssichrer ist erforderlich , um den ordnungs¬
mäßigen Arbeitsablaus im Betrieb zu sichern. Unerlaubtes
Fernbleiben ist in keinem Falle zulässig.

Es kann noch viel Papier gespart werden!
Sparen und sich einrichten mit dem Vorhandenen können

unsere Hausfrauen . Sie haben es besonders in den letzten
Kriegsmonaten bewiesen, ohne daß etwa die Harmonie des
Heimes oder die Schmackhaftigkeit oder der Sättigungswert der
Mahlzeiten gelitten hätten . Aber es gibt noch mehr Möglich¬
keiten, zum Beispiel im Papierverbrauch.

Zum Metzger kann die Hausfrau eine Schüssel mitnehmen,
zu Hause wickelt sie ja auch das Fleisch aus dem Papier und
legt es auf einen Teller . Für die Brötchen näht sie aus Stoff¬
resten ein Säckchen, das von Zeit zu Zeit gewaschen wird und
so stets sauber ist. Auch züm Kolouialwarenhändler kann sie
Teller oder Schüssel mitnehmeu , um Marmelade oder Sauer¬
kraut usw. einzukauseu . Selbstverständlich ist es ja Wohl, -daß
sür Gemüse und Obst stets ein Einkaufskorb oder eine Tasche
mitgenommen wirst. Die Frau als Käuferin hat es auch in der
Hand , daß nicht mehr um jedes Döschen und Päckchen noch¬
mals Papier gewickelt wird , ehe es über den Ladentisch gereicht
wird . Es kommt allein aus die Käuferin an , daß sie energisch
auf die früher allzu großzügige Verpackung selbst bei der klein¬
sten Kleinigkeit verzichtet. Das macht Schule und erleichtert
auch dem Einzelhändler und Verkäufer die Aufgabe , allmählich
zu einem verminderten Papierverbrauch zu gelangen.

Mus Württemberg
Heilbronn a. N ., 19. Febr . Das 100 000. KWHW -Los ab¬

gesetzt.) Am „Tag der Deutschen Polizei " wurde in Heilbronn
das IM 000. Los der Kriegs -Winterhilsswerk -Lotterie abgosetzt.
Der zweite Fünfhunderter in diesem Winter wurde vor eini¬
gen Tagen in einem Hotel gezogen. Das Glückslos befand sich
unter einem Rest von etwa 20 Losen, die der Gewinner ans
einmal dem grauen Glücksmann abgetanst hatte.

Kempten , 19. Febr . (Zuchthaus und Sichcruibgsverwah-
rung .) Das Amtsgericht Kempten verurteilte den 23jährigen
Ludwig Heilig wegen schweren Diebstahls im Rückfall unter
Errechnung einer von der Strafkammer in München ausge¬
sprochenen Strafe zu insgesamt drei Jahren Zuchthaus und
Sicherungsverwahrung . Er hat im Allgäu Einbrüche verübt/
bei denen er u . a . 600 RM . Bargeld , Kleidungsstücke usw. er¬
beutete.

Die Hand in der Futterschneidmaschine
Horb , 19. Febr . In Salzstetten brachte die 21 Jahre alt«

Frau Anna Steimke beim Futterschneiöen die linke Hand in
die Zahnräder der Maschine . Der Frau wurden vier Finger
glatt weggerissen. , . Sie wurde ins Krankenhaus gebracht.

Mehrstctten , Kr . Münsingen , 19. Febr . Die Ehefrau des
Schreiners Robert Haible brachte beim Futterschneiden die
Hand in die Maschine und erlitt schwere Verletzungen.

Ä .US Pforzheim
> Das Ehrenzeichen für deutsche Volkspflegc

konnte am Sonntag durch den Kreisleiter an eine ganze Reihe
von Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen der NSV verliehen
iverdcn.

Seinen 83. Geburtstag G
konnte unser Mitbürger Alfred Baer begehen. Das Geburts¬
tagskind ist noch aktiver Turner bei der Altcrsriege des TV.

Jan donWeM,
Ein Reiterroman von Franz Herwig

Verlag F . H>Kerle, Heidelberg—AbdrnckZrechke durch Aerlagsanstalt Mauz, München.

20. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nein, das könnt Ihr wahrlich nicht", sagte Joso Maria

und lächelte niederträchtig. „Im übrigen scheint mir, daß
Ihr weniger ein Wachtmeister seid als ein Paukenschläger.
Aber Ihr irrt, dieser Eichentisch ist kein Kalbfell."

Allerdings war Josa Maria wülend. Denn er sah Jan
or sich hinstieren und an den Lippen nagen. Erriet er seine

Hedanken? Daß er hier wieder mit den.Sturmius-Drago-
eru zusammentraf, die ihm in Köln zuerst die Courage

ins Herz trompetet hatten und die vielleicht jetzt nach Frank¬
reich zogen, wo. Griet saß und Marie-Anne saß, deren
Schicksal ungewiß mar?

Es war in der Schenke still geworden. Sie sahen alle
nach dem Tisch herüber, wo so scharfe Worte gefallen waren.

Aber Jan nahm des Wachtmeisters Krug und trank.
„Ah, bah!" rief dieser und reckte sich. „Hast recht, Bursch,

trinken wir."
„Trinkt ihn untern Tisch", raunte dem Wachtmeister ein

Dragoner zu. „Dann schleppe» wir ihn fort."
Und es Hub ein wildes Zechen an, während Josö Maria

in sich gekehrt dabei saß Mußte er Jan wieder hergeben?
Hergeben? Konnte er ihn ewig amBande haben und nachsich
ziehen? — Und dich, Josä Maria, reizt es dich nicht auch,
von der Kriegswoge dich tragen zu lassen? — Unterkriechen
irgendwo? Oder allein nach Paris gehen und Worte glatt
schleifen, während Jan sich den Sturm blutiger Affären
um die Ohren brausen läßt? — Und konnte er hoffen, dem
Kardinal verborgen zu bleiben, wo Durante noch lebte? —
Sich in dieselbe Gefahr begeben, der Jan gerade glücklich
entronnen war?

„Hör mal, Bursch", sagte der Wachtmeister zu Jan, und
er lallte schon ein wenig, „ich habe die Schlacht am Weißen
Berge mikgeschlagen und den Winterkönig jagen helfen.
Du siehst in mir einen Mann von Verdienst. Komm mit.
Ich habe mit dem tollen Christian bei Höchst die Klinge
gekreuzt. Ich will dich fechten lehren. Denn du weißt ohne

Zweifel kaum, wie man einen Degen ansaßt."
Jan knurrte nur.
„Du sollst einen Goldgulden Handgeld haben, Bursch,

und in meinem Kornett dienen. Und ein Gaul wird sich
schon beim Troß finden, bis du dir bei der nächsten Affäre
einen besseren sangen kannst. Straf mich Gott, wenn ich's
nicht gut mit dir meine! Trink, Lümmel, der König von
Spanien bezahlt alles. Meisje, der Krug ist leer."

„Gib mir zu trinken, alter Eisenfresser!" sagte Jan. Und
die Dragoner stießen sich an, denn sie meinten nicht anders,
als daß er trunlen sei.

„Hier, Flaschenkind, saus!"
„Prost Brüderlein", sagte Jan.
„Einen runden blanken Goldgulden mit des spanischen

Königs leibhaftigem.Hpnterfei bekommst du. Henker und
Galgen! Was Mann sein will, muß reiten; Kerl, wenn du
gestern ans dem Nathans gewesen wärst, wie ich, Kerll Die
Erde beginnt zu brennen, sag ich dir. Der Ferdinand in
Wien will rüsten. Der Däne rasselt mit dem Eisen, das un¬
mündige Kind von Frankreich plärrt herausfordernd—"

„Es ist kein Wein da", sagte Jan.
„Meisje— Goldherz— weiße Taube! — Die Reichs¬

stände krakeelen, mein Goldherz— aber du brauchst dich
nicht zu fürchten, ich will sie dir in den Rauch hängen wie
Krammetsvögel. Einmal— in Böhmen wars — Bruder¬
herz trink!"

„Trink selber. Prost", sagte Jan.
. Der Wachtmeister lachte aus vollem Halse und setzte den
Krug an, aber der Wein stieß ihn gewaltig.

„Geritten muß sein, heute über die Schelde, morgen
übern Rhein", arölte er. „Wie heißt du, Wachtmeister?

sagte Exzellenz Tilly zu mir, bei Höchst; Jürgen Schulte,
sag ich. Kerl, du wirst noch Oberst, sagt er. Und ich—"

Der Kopf sank ihm an die Wand und die Angen fielen
ihm zu. Jan stieß ihn in die Seite.

„Du bist noch nicht im Quartier. Bringe deinen Sermon
zu Ende."

Der Wachtmeister riß sich zusammen:
„Ins Quartier! Ins Quartier! Komm mit, Lümmel.

Sag ja, oder ich beiß dir die Nase ab. Ich Hab dich lieb,
Lümmel."

Und er umarmte Jan. Aber im nächsten Augenblick sank
er zurück und schlief.

Jos6 Maria zog Jan von der Bank:
„Jan, höre mich. Wenn du nicht zu den Soldaten willst,

dann ist es Zeit zu verschwinden. Mach dich davon. Ich
bleibe."

„Weshalb soll ich nicht zu den Soldaten? Ich will mit
Heercsmacht. Herzbruder, mit Heeresmacht nach Paris

sine süßen Mädchen befreien." Er stand nicht
mehr ganz sicher auf den Beinen. „Und du gehst mit, Herz¬
bruder!"

Es trat ein Halbdutzend Dragoner ein.
„Wir haben zwei geworben. Sind zwei Gulden für unS,

Wein her."
„Wir haben auch einen", sagte einer der Dragoner und

deutete auf Jan.
„Was habt ihr? — Wen habt ihr?' — Zackerbomben-

undflöh, die Lüge ist eure letzte", und er zog.
„Jan!" rief der Magister.
Jan fuchtelte mit dem Degen um sich. Er gewahrte den

schnarchenden Wachtmeister.
„Steh auf, Weinschlauch!" rief er. „Leg aus. Hast du

nicht gesagt, ich wüßte nicht, wie man den Degen anfaßt?
Und Flaschenkind? Mir? Wehr dich, großmänUger Halunke.
Meinst du, ich bin betrunken? Ich bin so wenig betrunken,
daß ich dein Ohrläppchen an die Wand spieße, wenn du
nicht aufstehstl" - - -

(Fortsetzung folgt.)



Ms öen Nachdargauen
Htidclderg. (V om Zug^ ^ ... überfahren .) Beim Wei¬

chensteller! in 5er Nähe des Bahnhofes Wieblingen wurde der
Reichsbahnbedienstete Heinrich Müller , wohnhaft m Rohr-
buch, du' ck, einen Zug überfahren und war sofort tot.

Wnnheim . (Freitod .) In der Kreispflegeanstalt
sprang ein geistesgestörter Zögling von einem sieben Meter
hohen Potest aus in das Kesselhaus. Wenige Stunden später
ist ec an den erlittenen Verletzungen gestorben.

Mainz . (Tödlicher Unfall im Zollhafen ). Im
Mainzer Zollhafen kam ein 33jähriger Arbeiter , als er einen
Hemmschuh unter einen Waggon setzen wollte , so unglück¬
lich zu Fall , datz er unter die Räder des Wagens geriet,
überfahren und sofort getötet wurde.

2 Mictersheim b. Lahr . (Lastzug drückt Haus¬
wart  d e i n.) An der Straßenkreuzung beim Gasthaus „Zum
grünen Baum " stoppte em Kraftwagenführer seinen Lastzug
ab . Der Anhänger drückte fedoch nach vorn, wodurch der
Motorwagen ins Rutschen kam und mit dem Kühler gegen
e,-e Oi-K. die einoedrückt wurde. Es entstand
erheblicher Gebäudeschaden; auch der Motorwagen des Last¬
zuges wurde stark beschädigt.

(—) Meersburg . (Der Meersburger war
schuld .) Ein Mann , der dem Meersburger Weitzherbst
ziemlich kräftig zugesprochsn hatte, rutschte auf dem Wege
zum Dampfer die stark abfallende Hafenmole hinab . Ein
Meersburger Einwohner , der dem Mann zu Hilfe eilte, mutzte
ebenfalls mit diesem das kalte Bad teilen. Erst einem Dritten
gelang es mit Hacken und Beil, die beiden glücklich an Land
zu bringen.

Wolfsplage im ungarischen Karpaihenland.
Budapest , 20. Febr . Das ungarische Karpathenland wird

von Wolfsrudeln heimgesucht, die in manchen Gegenden in
einer Stärke bis zu 100 Wölfen  auftreten . Ein Land¬
wirt wurde in der Nähe von Jlnice von den Wölfen
zerrissen  In der Umgebung der Ortschaft Raho fand
man die Ueberreste von mehr als 160 Rehen und Hirschen
auf . die von Wölfen angefallen waren . Ganze Rudel von
Rehen und Hirschen flüchten sich in völlig erschöpftem̂ Zu-
stande in die Dörfer , wo sie von den Bewohnern in Stäl¬
len untergebracht und mit Futter versehen werden . Die
Behörden des Karpathenlandes arbeiten im Verein mit der
Bevölkerung Tag und Nacht an der Ausrottung der
Wolfsrudel In den letzten Tagen sind erneut neun Perso¬
nen erfroren.

kelekeennsed , cken 20. Levium 1940.

7  o 6  e 8 - Ik n T e i gs
Oott ckem Mmäcktigen bot es gefs»en, meinen lieben iläann, unseren

guten Vater, Lckwiegervater, Orokvater, Bruder, Lckwager unck Onkel

August IHIIiQN
vkpssr

nach langem, schweren, mit grober Oeckulck ertragenem beiden im Mer von
6b jakren ru sieb ru ruten.

ln tieker Trauer:

vis Oattin : » sei « Aktion , ged. Lautti.
ksinkkls VMKsIin ksukk».
ksmikks « kiksk«» lVokkingvr.
ksnitllo lkkikkislm kittor.
ksm klo lklikdslm Aktion.

Beerdigung : Donnerstag cken 22 Ledruar, nachmittags V, 3 Ilbr,

I Zivils»-/»»ssdots I

Msiksr , den 20. Lebruar 1940.

?oü68 - /k » rvigs

bleute krük verschied nach langem, schweren, mit Oeduld ertragenem
beiden unser lieber Vater. 8cbwiegervater und OroLvater

btteumüiier
im Mer von 68 fahren.

Die trauernden llinlerbliebenen:

krieskrled König und brau kniiiis , geb. Leuker,
Ilösis Louksr,
lViikskm Lsnksr,
kugsn Ssuksr , und brau l.uiss , geb. Keister,

. kksrmsnn 5« uk« r,
Sttiii « Lsuksr,
kriös Sentsr
und 3 Enkelkinder.

Beerdigung : Donnerstag nachmittag 2 Okr.

2ur gründlichen Msdildung werden auk Ostern gesucht

Kvmvntvur - Lvdrlwgv
MrteiketLvrwnvn - MIvrnmäÄckvn

»sire » L vdreoksdrik, piorr »«iin
DurlacNsr Strao « 26

«8

werden rum Binlernen

gesucht kür unsere Betriebs
Slsicdstr . 82
v »mns »kum »kr. 100
klnkusr -krlsörlckiskr . 22
k.smm »kr. 28

MH « LLVLL L . K . , kiorrdvim

Linstellbüro : 6 ymnÄ 5juni- 8 traLe 100

Wir stellen auk Lrühjakr dieser fakres in unserer
Verkaufsstelle in 8ck»ömk»org und bieunndürg
je ein pklictitjalirkreies

ein. — bedenslauk als Bewerbung wolle in unserer
Verkaufsstelle abgegeben werden.

L Oa.
. O. m. b. tt.

Schenkt Bücher SolNaronI

Lckinrsnn , den 20. Ledruar 1940.

I o cß s L - sz Nl r e i s v.

Kacli langem, schweren beiden entsckliek gestern
abend unsere gute, treubesorgte lKutter, Orok- und
Lcbwiegermutter

Claris Lcliöttle,
geb . König

im Mer von 75 fahren.
Oie trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung : Donnerstag den 22. Lebruar, nach¬
mittags 3 Ohr.

Neuenbürg.
Ehrliches, flleißiges

ln gutes Haus auf 15. März ode
1. April gesucht.
Zu erfragen in der „Enztäler"-
Teschäftsstelle.

Suche für sofort oder auf Ostern
einen ehrlichen

Jungs»
der das Bäckerhandwerk erlerne»
möchte.

Karl Treiber . Bäckermeister,
Wildbad , Ludw. Seegerstr.15.

Schneider
und MaMek-Mninve»

welche schon auf Uniformen gear¬
beitet haben, auf sofort gesucht.

Schavperi, Pforzheim,
Metzgerstraße 1.

V den Bewerbungen nle^
mal» Origi„alzeugnisse

oettegen, sondern nur 3eugnt»-Adjchr.ften
Originale können verioreagehen. Wir über»
nehmen für deren Wieberdrschaffungkeine
Haltung Lich ditde, sollen aus der NUck
eile den Namen de» Bewerber» tragen, da
mit Verwechslungen vermieden werden.

Verlag . Der Lnztäler«.

kk« rrenali »-itullenrnükte , 21 Lsdruar 1940

IIsnIrsssurAg-

Lür die vielen Beweise herrlicher Teilnahme,
die wir beim Heimgang unserer lieben Bntrcklakenen

Lliristine R ôtlikuö
Zeb. wacker,

erkakren durften, sagen wir herrlichen Dank. Be¬
sonders danken wir kür die trostreichen Worte des
Herrn Oeistlichen sowie kür die Kranr- und Blumen¬
spenden und allen denen, die sie ru . ihrer letrten
Ruhestätte begleitet haben.

Oie trauernden Hinterbliebenen.

virkesnkokck , den 20. Lebruar 1940.

Lorlsr - Stnrstgs.

Dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren , lieben
Vater, Orokvater und Orgroüvater

LoNIob SSrnsr
kssoor

im Mer von 73 fahren ru sich ru nehmen.

v !e IrsllvrnüM Nvlerbliedeneii.

Beerdigung : Donnerstag nachmittag 3 Okr.

L>sng « ni »rsnck , den 20. Tedruar 1940.

Vorßvr - Knrsigs.

Verwandten, Breunden und Bekannten die
schmerrlicke dlackrickt, dak meine liebe Brau, unsere
gute, treubesorgte Viutter, Orokmutter, Lckwester
und Tante

Xatliarine XuöMaul
geb . Rau

im Mer von 56fahren  sankt in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

In tieker Trauer:

krieäricb XuLmaul mit Xinäern
und allen Mverwandten.

Beerdigung : Donnerstag nachmittag ' /s 3 Okr.

Ms unserem Bause an der König Karl-Ltrake verkaufen
wir ab vonnsrsksg «Ion 22 - ksdrusr 1S » 0

es . 13 NnLvkcklskjmmvr unck

1V vvppskcklskLiWmvr , kvmpl.
einsckt, Rokkaarmatratrsn und Ledervetten.

Akatek WEciAcrct.

Freundliche

2-s Unimer-
Wohnung

für sofort  zu mieten gesucht.
Angebote unter 0 . 100 an die

„Enztälec"-Geschäftsstelle.

Schwann
Verkaufe eine 34 Wochen träch¬

tige, gut gewöhnte

Aalbin
Gottl. Reiser.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag d.22. Feb¬
ruar 1840 nachmittags 3 Uhr,
in Birkenfeld:

Zirka 50 Stück Zementröhren,
15 Em. Durchmesser, zirka 150
Stück Falzziegel, 1 Wasserstein,
3 Kaminsitze.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gerichtsvollzirherstelle

Neuenbürg.

sur
zv Kausen gesucht!

Preisangebote mit genauen An¬
gaben an die„Enztäler"-Geschäfts-
stelle erbeten.
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